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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Beſchluß.
Das Concursverfahren über das Vermögen

des Sattlermeiſter Reinhold Ochſe zu Merſe-
burg wird wegen Mangels einer den Koſten des
Berfahrens entſprechenden ConcursMaſſe gemäß
8 190 der Concurs-Ordnung eingeſtellt.

Merſeburg, den 21. November 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Der General Ernſt von Trotha zu Schkopau

beabſichtigt den bisherigen Communicationsweg
von Schkopau nach Collenbey, welcher durch An
lage eines anderweiten waſſerfreien Communi-
cationsweges überflüſſig geworden iſt, vom
Damme der Thüringiſchen Eiſenbahn ab bis na
Collenbey einzuziehen und ſeinen Wieſen einzu
verleiben.

Unter Bezugnahme auf S 57 des Zuſtändig-
keitsgeſetzes wird dieſes Vorhaben mit dem Be
merken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, daß Einſprüche hiergegen binnen 4 Wochen
zur Vermeidung des Ausſchluſſes bei mir geltend
gemacht werden müſſen.

Benkendorf, den 17. November 1887.
Der Amtsvorſteher.

M. Zimmermann.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 26. November 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Jm neuen Militär-Etat findet ſich

eine Ausgabe von 21 Mill. Mark für die
Vervollſtändigung des deutſchen Eiſen-
bahnnetzes im Jntereſſe der Landes-
vertheidigun g. Darunter befindet ſich ein Zu
ſchuß zum Bau der Eiſenbahnbrücken über Weichſel
und Nogat. Seitens der preußiſchen Regierung
iſt, die landesverfaſſungsmäßige Genehmigung
vorausgeſetzt, aus Verkehrs und Betriebsrückſichten
eine Erweiterung der nur eingeleiſig ausgeführten
Brücken bei Dirſchau und Marienburg in Aus-
ſicht genommen. Da die hierbei mit zu berück-
ſichtigenden Landesvertheidigungszwecke indeſſen
die Herſtellung von ſelbſtſtändigen, zweigeleiſigen
Eiſenbahnbrücken erfordern, ſo erſcheint es ge
rechtfertigt, daß das Reich einen entſprechenden
Zuſchuß gewährt. Der Zuſchuß ſoll 9 Millionen
betragen, während der ganze Bau 15 Millionen
koſten wird.

Die erſten Anträge im Reichstage
ſind von der freiſinnigen Partei einge-
bracht worden und zwar drei an der Zahl,
nämlich einen Geſetzentwurf betr. die Ueber
weiſung aller politiſchen und Preßvergehen vor
die Schwurgerichte, ſodann einen Geſetzentwurf
betr. die Wiedereinführung der Berufung gegen
die Urtheile von Straffammern und drittens

einen Geſetzentwurf wegen Entſchädigung von
unſchuldig Verurtheilten.

Jm neuen Poſtetat ſind Poſtneubauten
und Erweiterungsbauten für die nachſtehenden
Orte in Ausſicht genommen Berlin, Konitz,
Mygslowitz, Kottbus, Detmold Freiberg i. S.,
Friedberg in Heſſen, Gotha, Jnſterburg, Kon
ſtanz, Limburg, Ratibor, Spandau, Wurzen,
Aachen, Brandenburg, Frankfurt a. M., Magde-
burg, Parchim.

Ueber die deutſche Thronrede
ſchreiben, einem Privattelegramm der Voſſ.
Ztg. zufolge, die Petersburger „Nowoſti“:
„Es ſei jetzt officiell feſtgeſtellt, daß in den
ruſſiſch deutſchen Beziehungen keine Beſſerung
eingetreten ſei. Rußland vleibe blos die Wahl
zwiſchen dem Anſchluß an das Dreibündniß
oder die Bildung eines Gegenbündniſſes.
Zweifellos werde es Letzteres wählen.“

Es liegt in der Abſicht, eine kaiſerliche
Verordnung zu erlaſſen, wonach die Einfuhr von
Schweinen, von Schweinefleiſch einſchließlich der
Speckſeiten und von Würſten aller Art däniſchen,
ſchwediſchen oder norwegiſchen Urſprunges über
die Grenzen des Reiches bis auf Weiteres ver
boten iſt. Der Grund der Maßregel iſt der
Ausbruch einer Schweineſeuche in Schweden.

Der in der Thronrede angekündigte Geſetz
entwurf betr. die Land wehr und den Land-
ſturm ſollte, wie die Krzztg. ſchreibt, dem
Reichstage bereits bei ſeiner Eröffnung zugehen,
er wird aber noch einer Abänderung unterzogen
Das Weſentliche an der Vorlage iſt, daß dieſelbe
keine beſonderen finanziellen Opfer erfordert. Die
Geſammtſumme, welche zu ſeiner Ausführung
nothwendig iſt, dürfte ſich dem Vernehmen nach
auf ungefähr 100000 Mark belaufen. Was den
Landſturm anlangt, ſo wird vorausſichtlich das
Alter bis zu welchem man landſturmpflichtig
bleibt, um einige Jahre erhöht werden.

Der heſſiſche Landtag iſt am Freitag
vom Großherzog mit einer Thronrede eröffnet
worden. Dieſelbe kündigt außer lokalen Geſetz
entwürfen einen ſolchen betr. die Unfallverſicher-
ung landwirthſchaftlicher Arbeiter an. Die
Finanzlage iſt ſo günſtig, daß eine mäßige
Herabſetzung der directen Abgaben möglich iſt.
Am Schluß der Rede ſpricht der Großherzog
ſein tiefes Leidweſen über das ſchwere Ver-
hängniß aus, von welchen das kaiſerliche Haus
und ganz Deutſchland betroffen worden ſei,
ſowie den Wunſch, daß Gott Alles zum Beſten
wenden möge.

Die Centrumspartei und die konſervative
Partei werden ihre Anträge auf Einführung
des Befähigungsnachweiſes bei Eröff-
nung des Gewerbebetriebes auch in dieſer
Reichstagsſeſſion wieder einbringen.

Jn London iſt die internationale
Zuckerkonferenz zuſammengetreten. Die
eigentlichen Berathungen nehmen kommenden
Montag ihren Anfang.

Die Handelskammer in Freiburg
i. Br. hat einſtimmig einen Proteſt gegen die

weitere Erhöhung der deutſchen Getreidezölle be
ſchloſſen.

Wie ein Thorner polniſches Blatt mit
theilt, iſt das Gut Zgniloblot im Kreiſe Straß-
burg von dem Beſitzer von Wojnowski der An-
ſiedlungskommiſſion in Poſen verkauft worden.
Das Blatt bemerkt, dieſe Nachricht ſei um ſo
betrübender, als Herr von Wojnowski nicht aus
Nothwendigkeit, ſondern nur aus Spekulation
den Verkauf bewirkt habe.

Die Nachricht von einer Rede General
Gurko's in Warſchau, unter welcher die deut
ſchen Börſen ſehr bedrückt waren, entſtammt einer
polniſch- öſterreichiſchen Quelle. Der
redſelige General, der mehr und mehr in Sko-

belew's Fußtapfen zu treten keginnt, ſoll bei
einem am letzten Sonntag in Warſchau anläß-
lich der Regimentsfeier des litthauiſchen Garde-
Regimentes abgehaltenen Feſtmahl in einem
Trinkſpruch auf die Officiere geſagt haben: „Jch
bin deſſen ſicher, daß ich Euch wie vor zehn
Jahren bald wieder in den Kampf führen werde.
Es müßte mir Gott nur noch ein ſehr kurzes
Leben zugemeſſen haben, wenn ich dieſes nicht
erleben ſollte.“ Gurko, der übrigens ſchon wieder
holt ſolche kriegeriſche Reden gehalten hat, ſoll
angeblich zum Generaliſſimus der ruſſi-
ſchen Armee in Ausſicht genommen ſein, wo-
zu er freilich ſehr ſchlecht paßt. Gurko iſt un-
geſtümer Draufgänger, aber mit dem Säbel ge-
winnt man heute weniger Schlachten, als je
zuvor.

Wie die Köln. Ztg. mittheilt, iſt der
Beſuch des Czaren in Stettin zum Kaiſer-
manöver thatſächlich geplant geweſen. Er
unterblieb aber, weil dem Czaren ſchon damals
eine verleumderiſche Nachricht über Fürſt Bis-
marck in die Hände geſpielt wurde.

Frankreich. So langſam ſich Präſident Grevy
Anfang zum Rücktritt verſtehen konnte, ſo ſchnell
geht es jetzt. Er hat ganz und gar auf die
Bildung eines neuen Miniſteriums verzichtet
und bedingungslos ſeinen Rücktritt
erklärt. Jnfolge deſſen wird das Kabinet
Rouvier nochmals zu kurzem Leben erwachen,
um den Kammern die Demiſſionsbotſchaft des
Präſidenten mitzutheilen und den Kongreß zu
berufen. Bezüglich des neuen Präſidenten iſt
nicht der geringſte ſichere Anhalt vorhanden.
Gemäßigte Republikaner und Radikale ſtehen
einander ſchroff gegenüber, die Monarchiſten
thuen äußerſt geheimnißvoll und verkehren eifrig
mit dem Grafen von Paris, Jerome und Victor
Napoleon. Es kann wunderbare Ueberraſchungen
geben.

Großbritannien. Die meiſten Londoner Blät-
ter ſprechen ihre Befriedigung über die deutſche
Thronrede aus. Die Morgenpoſt ſagt,
die Thronrede werde in allen friedliebenden
Ländern mit Befriedigung geleſen werden, ſie
enthalte die nachdrückliche Widerlegung der be-
harrlichen Gerüchte, daß die Tripel-Allianz für
aggreſſive Zwecke geſchloſſen ſei. „Standard“
meint, es laſſe ſich nicht beſtreiten, daß Deutſch-



land lediglich die Früchte früherer Siege zu be-
halten wünſche.

Spanien. Kürzlich wurde berichtet, die Spanier
hätten auf der marokkaniſchen Jnſel Peregil, wo
ſie einen Leuchtthurm erbauen wollten, ihre Flagge
aufgehißt. Wie jetzt mitgetheilt wird, haben die
Marokkaner die ſpaniſche Flagge wieder
fort genommen.

Reichstags- Verhandlungen.
Berlin, 25. November. Dem Reichstage iſt folgen

des Danktelegramm zugegangen
„Jch danke dem Reichstage aufrichtig für den Ausdruck

ſeiner Theilnahme an Meiner Erkrankung, welche gleich
den ſo zahlreichen, aus allen Schichten der Bevölkerung und
aus allen Theilen des Reiches an Mich gelangten Kund-
gebungen wahrer Anhänglichkeit Meinem Herzen ungemein
wohlgethan hat. Mit Gottes Hülfe hoffe Jch, daß durch
den Aufenthalt in ſüdlicher Luft die bereits wieder fühl-
bar werdende günſtige Wendung in Meinem Befinden
Mir geſtatte, Meine Pflichten gegen das Vaterland wieder
in vollem Umfange aufzunehmen.

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“
Nach Mittheilung einiger weiteren inzwiſchen einge

gangenen Vorlagen, darunter der Geſetzentwurf betreffend
den Verkehr mit Wein, wurde in Erledigung des einzigen
Gegenſtandes der c Präſidenten und Schrift
führerwahl, das bisherige Präſidium, beſtehend aus den
Abgg. v. WedellPiesdorf (deutſchkonſ.) als erſtem Präſi
denten, Dr. Buhl (nat.lib.) als erſtem und Frhr. v. Un
ruheBomſt (Reichsp.) als zweitem Vizepräſidenten, durch
Zettelwahl wiedergewählt. Die Wahl der Schriftführer
erfolgte per Akklamation. Zu Quäſtoren wurden die Abgg.
Francke und Kochann wieder berufen. Damit war das
Haus konſtituirt. Nächſte Stzung Dienſtag Nach
mittag 1 Uhr (erſte Berathung des Etats).

Vom Kronprinzen.
Aus San Remo wird der Köln. Ztg. be-

richtet, unwahr ſei die Angabe eines Reuter
Telegrammes, Dr. Howell habe die Hoffnung
einer völligen Wiederherſtellung des Kronprinzen
geäußert. Der kranke Hals wird in Gegenwart
des Leibarztes Dr. Schrader zweimal täglich
von den Specialiſten Krauſe und Howell mit dem
Spiegel beſichtigt, derſelbe wird örtlich behandelt
und außerdem wird eine geregelte Diät einge-
halten, dagegen keine Medicin verſchrieben. Die
Nothwendigkeit eines Luftröhrenſchnittes ſcheint
noch fern zu liegen. Dr. Bramann würde, ſobald
ſich dieſelbe ergeben ſollte, Bergmann beordern.
Am Donnerſtag Mittag unternahm der Kron
prinz wieder eine anderthalbſtündige Spazier-
fahrt im offenen Wagen auf der weſtwärts am
Meere hinführenden Landſtraße, darauf mit den
Prinzeſſinnen Victoria und Sophie einen Spazier
gang im Garten. Der in dem letzten amtlichen
Bulletin geſchilderte Zuſtand dauert fort.

Aus San Remo wird vom Freitag gemeldet,
daß dem Kronprinzen die geſtrige Bewegung im
Freien gut bekommen iſt. Die Oberleitüng des
Halsleidens hat jetzt einzig und allein Dr. Krauſe,
von irgend welchem Zuſammenwirken mit Mackenzie
iſt keine Rede mehr. Das Wetter iſt wieder
regneriſch geworden.

Provinz und Umgegend.
Naumburg. Jn der Mitte des 17. Jahr-

hunderts wohnte hier ein Schmiedemeiſter, Namens
Georg Todt. Er beſaß in der Jacobsgaſſe neben
dem Wirthshauſe „Zum Harniſch“ ein ſtattliches
Grundſtück. Von dieſem Manne ging der ge-
meine Ruf, daß er alljährlich im November oder
December einen von ſeinen Dienſtleuten ſchlach-
tete, das Fleiſch räucherte oder einpökelte, ſolches
ſeinem Geſinde vorſetzte und auch ſelbſt davon
genöſſe. Es konnte aber die Obrigkeit niemals
recht hinter die Sache kommen, obgleich ſich
thatſächlich bald einer ſeiner Geſellen oder Lehr-
jungen ſpurlos verlor. Meiſter Todt war ein
großer ſtarker Mann, hatte im dreißigjährigen
Kriege Jahre lang als Reiter gedient und ſich
als ſolcher durch Plünderung ein gutes Stück
Geld verſchafft. Er wurde in Naumburg als
einer der angeſehenſten und reichſten Bürger er-
achtet, aber auch wegen ſeines wilden Gemüths
von Vielen gefürchtet, ſelbſt noch als er in's
Greiſenalter getreten war. Da fügte ſich's im
Jahre 1673, daß man hinter das Geheimniß
der Mordthaten kam. Am 16. December des
genannten Jahres hatte Meiſter Todt bei nächt-
licher Weile einen ſeiner Geſellen, Samuel Sultze,
einen jungen Mann von zweiundzwanzig Jahren,
im Wohnzimmer, wo derſelbe eingeſchlafen
und als ſeine Mitgeſellen zur Ruhe gegangen,
zurückgeblieben war, erſchlagen, in Kochſtücken

zerhauen und theilweiſe eingepökelt, theils zum
Räuchern vorgerichtet. Mit dieſen Vorrichtungen
hatte Meiſter Todt die ganze Nacht verbracht.
Durch einen Zufall wurde die Unthat verrathen,
der Mörder verhaftet und in das Gefängniß
geführt. Am 19. December wurden die Ueber-
bleibſel des Ermordeten in einen Kaſten gelegt
und unter feierlichem Geleit auf den Gottesacker
gebracht und beerdigt, wobei der Diakonus an
der Stadtkirche, Magiſter Prett, eine ſpäter in
Druck erſchienene Leichenpredigt hielt. Den
Mörder hatte bereits ſein Schickſal ereilt.
Kaum in das Gefängniß gebracht, überfiel ihn
Verzweiflung, und ſchon nach einigen Stunden
fand man ihn todt am Boden liegen, nach da-
maliger Anſchauung vom Teufel erwürgt. Der
Leichnam wurde, am Schwanze eines Pferdes
feſtgebunden, vom Henker durch die Straßen
nach dem Hochgericht geſchleift und dort ein-
geſcharrt. Dieſe Mordgeſchichte iſt heute, nach
zwei Jahrhunderten, hier im Volksmunde noch
nicht vergeſſen.

F Zeitz, 23. Nov. Der am vergangenen
Donnerſtag auf dem Rittergute Dorotheenhof
bei Kayna beim Ausſchachten eines Brunnens
verunglückte zweite Arbeiter, den man zu retten
hoffte, wird jetzt gleichfalls für todt gehalten.
Der Unglückliche hat ſich von dem Seil, welches
er um den Leib gebunden hatte, losgemacht und
iſt jedenfalls weiter in die Tiefe geſtürzt und
von Balken und Brettern erdrückt worden. Jn
Folge deſſen hat der die Rettungsarbeiten leitende
Bergrath Wohlfahrt aus Altenburg dieſelben ein-
ſtellen laſſen. Welche Maßnahmen weiter ge-
troffen werden, darüber verlautet noch nichts
Beſtimmtes.

f Nordhauſen, 21. November. Ein ſchweres
Geſchick hat eine hieſige Bürgerfamilie betroffen.
Der Kaufmann Zehrt glitt am Donnerstag, als
er in der Krämerſtraße zwei jungen Damen aus
weichen wollte, von dem ſchmalen Trottoir herab
und brach ſich dabei einen Fuß. Es trat eine
ſchwere Blutung, ſowie heftiges Fieber ein. Jm
Fieberwahn riß der Kranke den Verband ab
und zog ſich dadurch eine Blutvergiftung
zu, der er in vergangener Nacht erlag.

Magdeburg. Wie ſchon mitgetheilt, hat
ſich die Gewerbekammer für den Regierungs-
bezirk Magdeburg u. A. für Einſchränkung
der öffentlichen Luſtbarkeiten ausge-
ſprochen. Die bezügliche Erklärung lautet: „Die
Gewerbekammer hält die Einſchränkung der
öffentlichen Luſtbarkeiten für erwünſcht, erblickt
aber ohne bedenkliche Beſchränkung der perſön-
lichen Freiheit dazu kein anderes Mittel, als
eine hohe Beſteuerung nicht nur der öffentlichen,
ſondern auch der von Vereinen veranſtalteten
Tanzluſtbarkeiten zu Gunſten der Armenkaſſen,
ſowie eine ſtrenge Prüfung der Bedürfnißfrage
bei der Conceſſionirung von Schankwirthſchaften.“

Ein trauriger Unglücksfall ereignete ſich am
Montag Abend 6 Uhr in dem Kaiſerölge-
ſchäfte an der Goldſchmiedebrücke. Der Beſitzer
dieſes Geſchäftes, der ſeit kurzem einen vierzehn-
jährigen kräftigen Burſchen als Arbeiter be-
ſchäftigt, hatte demſelben den Auftrag gegeben,
ein Steinölfaß fortzurollen. Der Junge folgte
dem Auftrage, führte ihn aber ſo ungeſchickt
aus, daß er an einer ſteilen Stelle zu Boden
ſtürzte und von dem nachrollenden Faſſe ſo un
glücklich getroffen wurde, daß ein Genickbruch
ſeinem jungen Leben ein ſofortiges Ende machte.

Halberſtadt, 22. Nov. Um ſich für die
kalte Jahreszeit ein Unterkommen im Ge-
fängniß zu ſichern, hat ſeinem eigenen Geſtänd-
niß nach der ſtellenloſe, etwa 16jährige Arbeits-
burſche Auguſt Meiſter geſtern Abend einen im
Felde ſtehenden Strohdiemen angezündet.
Ehe noch das Stroh vollſtändig niedergebrannt
war, meldete ſich der Brandſtifter bereits ſelbſt
bei der Polizei.

Wulfen, 19. November. Der Vormittags
von Magdeburg ſonſt unſere Station durch-
fahrende Güterzug hielt geſtern ausnahmsweiſe
hier an, weil die Maſchine defect, Führer
und Heizer aber theils leicht, theils ſchwer
verletzt waren. Kurz vor dem Bahnhofe war
von der Maſchine ein Siederohr geplatzt und
Dampf und Waſſer ſtrömten nun in die Feuer
buchſe. Von dem Druck war die Feuerungsthür
aufgeſchlagen und der Heizer von der Maſchine
herab auf das Bahnterrain geworfen. Nachdem
der Zug zum Halten gebracht, wurde der Ver-

letzte aufgeſucht und in dem um 11 Uhr von
hier abgehenden Perſonenzuge nach Magdeburg
zur Aufnahme in das Krankenhaus befördert.
Gleiche Fälle ſollen nur ſehr ſelten bis jetzt im
Eiſenbahnbetriebe vorgekommen ſein. Durch den
der Feuerbuchſe entſtrömenden Dampf waren die
Kohlen überall zerſtörend umhergeworfen, ſogar
der Poſtwagen des Zuges hatte durch die herum-
fliegenden Stücke ſeine Scheiben eingebüßt.

f Stendal. Der etwa 13 Jahre alte
Schulknabe Bertkau rettete am Sonntage
einen 7 Jahre alten Knaben, der auf dem noch
ſchwachen Eiſe eingebrochen war, vor dem Tode
des Ertrinkens. Bertkau hat auch ſchon früher
einen Knaben aus dem Waſſer gezogen, wofür
ihm ſ. Z. die Regierung eine Belohnung von 30
Mark zu Theil werden ließ.

Zerb ſt, 22. Nov. Geſtern Abend gerieth
auf der herzoglichen Domaine Kermen der Stroh
ſchuppen in Brand. Das Feuer ergriff alsbald
auch einen Kuhſtall und äſcherte denſelben ein.
Doch wurde das Vieh, außer circa 400 Hühuern,
die in Flammen umkamen, gerettet.

f Cos wig. Um die hieſige Bürgermeiſter
ſtelle haben ſich nicht weniger als 43 Can-
didaten beworben, von dieſen werden jedoch
nur zwei zur engeren Wahl geſtellt werden.

Folgende hübſche Geſchichte ſoll, wie
das „Th. M.-Bl.“ erzählt, kürzlich in einer Stadt
Thüringens paſſirt ſein, welche trotz ihrer be
trächtlichen Ausdehnung zum erſten Mal in
dieſem Winter eine wirkliche Theater-Saiſon zu
verzeichnen hat. Jm Theater ſaß neulich auf
dem Balcon eine dicke Schlächtersfrau und hatte
mitten in der Vorſtellung auf die Brüſtung einen
Haufen Butterſtullen aufgepackt, die vertilgt wer
den ſollten, während ſie den Gang der Handlung
auf der Bühne verfolgte. Da fällt eine der
mächtigen Stullen von oben herunter gerade auf
den leuchtenden Kahlkopf eines im Parterre
ſitzenden älteren Herren, der wüthend hinaufſchaut,
woher dieſe fette Spende gekommen ſei. Sein
Blick trifft den der dicken Fleiſcherin, welche mit
vollem Munde, aber laut und deutlich dem
Wüthenden zuruft: „Siekönnenes behalten
ich habe noch mehr.“

Sömmerda. Am Sonntag ſtürzte ein
eben die Kirche verlaſſender Gewehrarbeiter die
Kirchtreppe hinunter und war ſofort todt.

Gera. Ein mit außerordentlicher Ver-
wegenheit in der Nacht zum Dienſtag ausge-
führter Einbruchsdtebſtahl bildet hier das
Tagesgeſpräch. Ein Reſtaurateur hatte ſich mit
ſeiner Frau um Mitternacht in der zu ebener
Erde neben der Wirthsſtube gelegenen Kammer
zur Ruhe begeben und die Tageseinnahme nebſt
anderen Geldbeträgen, Gold und Silbermünzen
und Scheine unter ſein Kopfkiſſen gelegt. Dies
Geld iſt von dem Diebe bei brennender Lampe
unter dem Kopfkiſſen weg geſtohlen worden. Der-
ſelbe war durch das Fenſter von der Straße
aus in die Kammer geſtiegen, hatte ſich unter
dem Bette verſteckt und gelangte nach Ausführung
des Raubes durch den mit der Gaſtſtube in
Verbindung ſtehenden Laden in's Freie.

Leipzig. Am Montag den 12. December
früh 9 Uhr beginnen die Verhandlungen gegen
den Präfectur-Secretär Cabannes aus Straß-
burg, welcher nach einer im KleinProceß vom
Oberreichsanwalt v. Teſſendorf gemachten officiellen
Mittheilung des Landesverraths beſchuldigt
iſt. Cabannes hat nach derſelben Quelle die
Berichte der elſaß-lothringer Behörden der fran
zöſiſchen Regierung gegen Entgeld übermittelt.
Cabannes hat im Laufe der Unterſuchung neue
Geſtändniſſe gemacht, insbeſondere zugeſtanden,
zu dem bekannten Oberſt Vincent, dem vormaligen
Chef des franzöſiſchen Nachrichtenbureaus, in
Beziehung geſtanden und demſelben unter der
Adreſſe „Kbr. Müller, Paris, Rue de Varenne Nr.
26“ Berichte überſandt zu haben. Der mit Cabannes
verhaftete und deſſelben Vergehens angeklagte
Botenmeiſter Brückner iſt wegen völliger Schuldz
loſigkeit bereits ſeit Monaten wieder entlaſſen.
Die Verhandlungen finden aus Mangel an Raum
im Reichsgericht im kleinen Saale des hieſigen
Landgerichts ſtatt. Der Zuſammenbruch der
hieſigen Discontogeſellſchaft hat hier ein be
trübendes Nachſpiel gehabt. Die Ehefrau des
hieſigen Bankiers Sandbank, über deſſen Ver
mögen nach dem Fallitwerden der Disconto-
geſellſchaft der Concurs eröffnet und welcher am
vorigen Sonntage wegen Wechſelfälſchung in das
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hieſige Gerichtsgeſängniß eingeliefert worden war,
machte am Abend des 23. November in ihrer
a runs durch Erhängen ihrem Leben ein
Ende.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm ertheilte am Donners
tag Vormittag einer Anzahl höherer Officiere
Audienz, darunter dem Generallieutenant von
Arnim und dem Generalmajor Hama vonWeyhern. Später arbeitete der gaſe mit dem

Kriegsminiſter und dem General von Albedyll.
Das Befinden des Kaiſers iſt vorzüglich. Als
Mittags die neue Schloßwache mit klingendem
Spiel am Palais vorüber defilierte, erſchien der
Kaiſer am Fenſter ſeines Arbeitszimmers und
dankte durch mehrmaliges Verneigen für die dar
gebrachten Ovationen. Die Kaiſerin wird
vorausſichtlich am 29. November wieder in Berlin
eintreffen.

Nach Mittheilungen aus San Remo
nimmt der Kronprinz, welcher während des
Verlaufes der Anſchwellung mit der Kronprinzeſſin
allein ſpeiſte, ſeit dem Geburtstage der Kron
prinzeſſin wieder an dem Familiendiner Theil.
Obwohl der Regen aufgehört hat, verhindert das
anhaltend feuchtkalte Wetter, den Kronprinzen
auszufahren. Er ſchläft gut, ſpricht, wenn auch
leiſe, ſo doch ohne Beſchwerde, verbringt den
Tag im Familienkreiſe bei gewohnter Beſchäfti
gung, läßt ſich Zeitungen vorleſen, aber nichts
über ſeine Krankheit, ſcherzt wie gewöhnlich und
ſieht der Zukunft nicht ohne Hoffnung mit Gott-
vertrauen entgegen.

Jn allen Hamburger Kirchen wird kommenden
Freitag, dem Hamburger Buß- und Bettage,
eine allgemeine Fürbitte für den Kron-
prinzen ſtattfinden.

Jm Laboratorium der erſten Klinik der
Königlichen Charitee in Berlin wurde am Mitt-
woch eine ſehr wichtige Entdeckung gemacht. Nach
langem Forſchen fand nämlich Aſſiſtenzarzt Dr.
Scheuerlen den Bacillus des Krebſes,
deſſen Vorhandenſein als Urſache der ſchlimmen
Krankheit von den Medizinern ſchon längſt ver
muthet wurde, bisher aber nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Der neuentdeckte Bacillus hat
eiförmige Geſtalt.

Die Wohnung des Prinzen Wilhelm im
Königlichen Schloſſe zu Berlin, welche derſelbe
für den Winter beziehen wird, iſt völlig neu her-
gerichtet worden. Die erſt verſchobenen Letz
linger Hofjagden werden nunmehr am 2.
und 3. December abgehalten werden. Prinz
Wilhelm wird den Kaiſer vertreten.

Dem Vernehmen nach iſt binnen Kurzem
die Veröffentlichung einer Kaiſerlichen Verord-
nung zu erwarten, durch welche verfügt wird,
daß die evangeliſche Militärgeiſtlich-
keit den Dienſtrock, welcher von derſelben
bisher im Felde getragen wurde, auch im
Frieden zu tragen hat, mit alleiniger Aus-
nahme der Amtshandlungen, bei welchen der
Talar vorgeſchrieben iſt.

Der Kronprinz hat der Arbeiterkolonie
in Düring aus der FriedrichWilhelmVictoria-
Spende 9000 Mark bewilligt.

Die Berliner Kunſthandlungen haben jetzt
wahre Kolleetiv- Ausſtellungen von
Bildern des deutſchen Kronprinzen ver-
anſtaltet. Portraits aus allen Lebensaltern des
Kronprinzen, Bruſtbilder und ganze Figur, Uni-
form und Civil ſchmücken die Schaufenſter. Jn

verſchiedenen Läden ſieht man auch die Portraits
der ihn behandelnden Aerzte, beſonders von
Schrötter, Bergmann, Gebhardt, Tobold. Macken-
zie's Bild ſucht man vergebens.

Der „Varik,“ das Organ der türkiſchen Re
gierung, konſtatirt die tiefe Betrübniß aller
Ottomanen anläßlich der Erkrankung des
deutſchen Kronprinzen, der jederzeit ein auf-
richtiger Freund der Türkei war. Jedermann,
der mit ihm ſeiner Zeit bei ſeinem Beſuche in
der türkiſchen Hauptſtadt in Berührung gekommen
wär, hat das Andenken an ſein edles Herz und
an ſeine ausgeſuchte Liebenswürdigkeit bewahrt.
Alle Ottomanen flehen zur göttlichen Vorſehung,
ſie möge dem Kronprinzen zum Glücke ſeiner
Familie und ſeiner aufrichtigen Freunde wieder
die Geſundheit ſchenken.

Am Schluſſe eines fachmänniſchen Artikels
über die Krankheit des Kronprinzen in der Allgem.
Mediz. ZentralZtg. heißt es: „Die Erfahrung

lehrt glücklicher Weiſe, daß ſelbſt den Aerzten
unmöglich erſcheinende Rückbildungen
bösartiger Neubildungen unter gewiſſen
Umſtänden vorkommen, und dies berechtigt
uns, trotz der gegenwärtigen Sachlage, im vor-
liegenden Falle immer noch zu der mit unſeren
innigen Wünſchen ſich vereinigenden Hoffnung,
daß im Befinden des Kronprinzen eine Beſſerung
eintreten werde.“

Die Zeugenvernehmungen im Prozeß wider
den Jäger Kaufmann dauern immer noch fort.
Die Entſchädigungsſumme der deutſchen Reichs
regierung für den erſchoſſenen Brignon iſt der
Wittwe des Letzteren vor Kurzem eingehändigt.

Der Prinz Juan von Bourbon, Vater
von Don Carlos, dem er längſt die ſpaniſchen
„Anſprüche“ abgetreten, iſt, 67 Jahre alt, geſtorben.

Der ruſſiſche Handelsdampfer „Veſta“ ſank
in Folge Zuſammenſtoßes mit einem anderen
ruſſiſchen Dampfer bei Odeſſa. 35 Perſonen
ertranken.

Jn den Wäldern längs des Ufers des unteren
Miſſiſſippi iſt ein verheerender Brand aus
gebrochen, der auch zahlreiche Eiſenbahnbrücken
zerſtöct hat. Der Verkehr iſt vielfach geſperrt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Erbländiſcher ritterſchaftlicher Creditverein

im Königreich Sachſen, Pfandbr. Ser. V u. VI.
Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt. Gegen
den Coureverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 27. November predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn,
Abends 6 Uhr Prediger David.

Die Nachmittags Gottesdienſte beginnen
von jetzt ab bis auf weiteres Abends 6 Uhr.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Conſiſtorial-
Rath Leuſchner.

Stadt: Vormittags 10 Uhr Herr Diakonus Block.
Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Werther.

Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl: Herr Diak. Block. Anmeldung,

Einſammlung der Kollekte für die Magdeburger Stadt
Miſſion

Sonntag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Diakonate.

Neumarkt: Herr Paßor Teuchert.
Altenburg: Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Delius.
Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche: Hochamt mit Predigt halbzehn

Uhr früh zwei Uhr Nachmittags Andacht.
d e

AGiO.Mittwoch, 30. d. Mts., Vorm. II Uhr,
verſteigere ich im Gaßhofe z. goldenen Löwen
hier, Neumarkt 63, freiwillig

2 Pferde (Ponies), 1 Laſtwagen (auch für
Handelsleute paſſend), 2 Pferdegeſchirre und
1 Kutſchgeſchirr

gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, 26. November 1887.

TWaucohnitz, Gerichtsvollzieher.

560685009Depositär-Gesuch.
S I,ohnendes Einkommen ohne S
W petriebs-(apita bei 40 pt.

S Rab., Cewährung ganz beson-
2 ders Apothekern, Drogulen-

S Geschäften oder feinen Deli-
katess-Handlungen.

Die Kais. und Rönigl. Hof-Malz-
S präparaten- Fabrik von Johann Hoſf
5 in Berlin sucht für ihre seit dreissig

Jahren weltbekannten Flalzpräparate,
als Malzextrakt, conzentrirtes Malz-
extrakt, Malz-Chocoladen u. Brust-

7 Malzbonbons, eine geeignete Ver-
tretung.S Offerten mit Angabe von Referenzen
beliebe man zu richten an

Joh. MofE,Kais, u. Kgl. Hoflieferant in Berlin.

Friſchen Seedorſch
Rügenwald. Gänsepökelfleisch
empfiehlt C. L. Zimmermann.
LCiebigs FJfleiſchextract billigſt, Bei fünf
van Houten K Blookers holländ. Pfunden

Cacaopulver, Vor-Sprengels garantirt rei nes Cacao- ugg-

pulver. ſugoBanilſe-Wruchchocolade à Pf. 1 M. Preiſe.
Knorrs Erbſen, Bohnen, Linſen Grün-

korn, Reis, Julienne Suppeneinklagen, die
10 Minuten gekocht, vorzügliche ſchmackhafte
Suppen geben.

Knorrs Suppenkafeln zu 5 Portionen 20 Pf.
Knorrs Hafermehl, beſtes dabei billigſtes Nähr-

mittel für Kinder empfiehlt
die Drogen- und Farbenhandlung von

Oscar LeherBurgſtr. 16.
S IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

»Geſtützt auf das Vertrauen,
welches unſerem Anker-Pain-Expeller ſeit

ca. 20 Jahren entgegen gebracht wird, glauben wir
z hierdurch auch Jene zu einem Verſuch einladen zu

dürfen, welche dieſes beliebte Haus-
3 mittel noch nicht kennen. Es iſt kein Ge

heimmittel, ſondern ein ſtreng reelles, ſach
gemäß zuſammengeſetztes Präparat, das mit
Recht allen Gicht- und Rheumatismus-

Leidenden als durchaus zuver
läſſig empfohlen zu werden ver

e dient. Der beſte Beweis dafür, daß
u dieſes Mittel volles Vertrauen ver

dient, liegt wol darin, daß viele f.
Kranke, nachdem ſie andere pomp-
haft angeprieſene Heilmittel ver Fe
ſucht, doch wieder zum alt
bewährten Pain-Expeller greifen.
Sie haben ſich eben durch Vergleich
davon überzeugt, daß ſowol rheu
matiſche Schmerzen, wie Glieder-

L reißen c. als auch Zahn, Kopf und
S Rückenſchmerzen, Seiteuſtiche c. am

J X ſicherſten durch Expeller Einreibungen ver
A ſchwinden. Der billige Preis von 50 Pfg.

bezw. 1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten
die Anſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge
dafür bürgen, daß das Geld nicht unnütz
ausgegeben wird. Man hüte ſich vor ſchäd

lichen Nachahmungen und nehme nur PainExpeller
mit der Marke Auker als echt an. Vorrätig in
den meiſten Apotheken, Haupt Depot: Marien
Apotheke, Nürnberg. Nähere Auskunft erteilen:

F. Ad. Richter Cie., Rudokſtadt.
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Landwirthschaftlicher Kreisverein

Merseburg.

Verſammlung:
Mittwoch, den 30. November er.,

Nachm. 3 Uhr,

im Tivoli zu Merseburg,wozu die verehrlichen Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiche Betheiligung ergebenſt eingeladen
werden.

Gäſte ſind willkommen nur werden dieſelben
gebeten, vor Beginn der Sitzung ſich beim Vor
ſitzenden gefälligſt melden zu wollen.
Tages-Ordnung: 1) Protocoll über die letzte

Sitzung 2) Generalien 3) Vorſtandswahl,
4) Bericht der Commiſſion über die zu An-
pflanzungen vorzugsweiſe zu empfehlenden Aepfel
und Birnenſorten, 5) „„Ueber Getreidezölle““
Refer. Herr Verw.Ger.Dir. v. StraußTorney,
6) „„Unſere RindviehRacen““ (unter Vorzeigung
von Modellen) Refer. Herr Ober Roßarzt
Genſert, 7) „„Ueber KaufrübenAbſchlüſſe“
Refer. Herr Amtmann Schele.

Der Vorſitzende.
Graf Hohenthal.

Schützenhaus
empfiehlt Sonnabend u. Sonntag

G BVockbraten n
(auf wilde Art.)

Gleichzeitig bringe meine gut geheizte Veranda
und andere Localitäten in ewpfehlende Erinnerung.

Conditorei- Waaren in verſchiedener Aus
wahl. Sonntag früh W Bouillon
mit Fleiſchpaſteten.



WMerſeburg,

eihnachts- Ausſtellung
gr. Rillerſtr.-Ecke.

Emil Plöhn C Co.
Mey's Abreiß-Ralender für 1888.

Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer.
Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monate- und Tageenamen, Datum, Zahl

der Monatstage, Auf und Untergangszeit der Sonne und des Mondes Mondwechſel,
Zahl des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen. Das Datum
der Sonntage iſt roth gedruckt. Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die An
gabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der
Rückſeite mit ſorgfältig ausgewählten

Citaten unſerer beſten Schriftſteller
bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen großen
Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß-Kalender iſt decent
und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke berufenen Schriftſteller bewirkt
worden.

Mey's Abreiß-Kalender für I888 vereinigt ſomit großen practiſchen Werth
mit den mannigfachſten Anregungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch
ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes Zimmer.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges
Weihnachts-Geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender: in Merſeburg bei

A. Leidholcdit (Kreisblatt-Expedition)
oder von Verſand- Geſchäft Mey C Edläch, Leipzig-Plagwitz.

An die Herren Landwirthe!
Herr Profeſſor A. Orth an der landwirthſchaftlichen Hochſchule und Univerſität zu

Berlin ſchreibt in Nr. 268 der Halle'ſchen Zeitung u. A.
Die Noth iſt in vielen landwirthſchaftlichen Kreiſen groß, es iſt erforderlich, alle prak-

tiſchen Hülfsmittel in Anwendung zu bringen, durch welche dieſer Noth geſteuert werden
kann. Dazu gehört in zahlreichen Fällen die Zufuhr von Kalk oder Mergel, welche ohne
Frage vielfach zu ſehr vernachläſſigt iſt. Es iſt erwieſen, daß an manchen Stellen ohne
ſolche Hülfsmittel ein lohnender Ackerbau nicht möglich iſt, daß in den zahlreichſten Fällen
durch die Anwendung derſelben billiger, rationeller, lohnender yroducirt werden kann.
Der Stalldünger gelangt dadurch zu beſſerer Ausnutzung, die Anwendung künſtlicher
Dungſtoffe wird eine mehr geſicherte oder iſt dadurch allein möglich.

Dieſe Ausführungen veranlaſſen mich, den Herren Landwirthen zu empfehlen, den
Kalkbedarf während der Wintermonate in friſch gebrannter Waare anzuſchaffen, weil
dadurch abſolute Sicherheit für beſte reine Qualität gegeben iſt, während die Kalk-
induſtrie Winterarbeit bekommt und deshalb billiger fabriciren kann.

Während der Wintermonate offeriere ich friſch gebrannten Kalk beſter
Qualität in größeren Parthien, zu außergewöhnlich billigem Preiſe,
ſowohl ab meinem Werke, als auch frameo jeder Bahnſtation.

Kalkwerk Kötschanu, im Nov. I887.
(Thüringer Staatsbahn.)

V. P. S.Sicherer und lohnender Verdienſt
bietet ſich vertrauenswürdigen Perſonen jeclem Standies, ohne hierdurch in der Ausübung
ihres Berufes gehindert zu ſein, durch den Verkauf geſetzlich erlaubter Staats u. ſtädt.
Prämien-Loſe gegen monatliche Theilzahlung, für ein ſeit vielen Jahren beſtehendes Frankfurter
Bankhaus. Offerten sub L. 220 an Haasenstein G Vogler in Frankfurt a. I.

e Zaves Schlafstelteni Aetznatron ſind offen a 2 1 Tr.
e zzm Seife kochen in ſtärkſter und ſtets friſcher

aare empfiehlt

die Drogen- und Faröenhand(ung von

Oscar Leberh,

Kaiser Wilhelme-Halle,
Heute Sonntag, d. 27. Novbr.

grosses Wanzvergnügen
von Nachmittags Uhr ab.

Achtungsvoll II. Könhler.

p.

S eSonnta en 27. Nbvenbe
Grosses Gesangs- Concert

des

Schwarz'ſchen Männer Geſang Vereins
aus Magdeburg.

Dirigent: Herr Muſiklehrer G. Grunewald.

PROGRAMM:
I. Theil.1) Jägerchor aus „Euryanthe“ von C. M. v.

Weber. (Chorlied).
2) Ueber die Berge von Fr. Abt. (Chorlied

mit Solo-Quartett).
3) Jn der Waldſchenke von Oertel. (Baßſolo).
4) Jn der Fremde von Schuppert. (Quartett).
5) Einkehr von Oertel. (Chorlied).
6) Die Beichte von Kalliwoda. (Chorlied mit

Baßſolo).
7) Jch ſende dieſe Blumen dir, von Wagner.

(Tenorſolo).
8) O, klopf nur ans Fenſter von W. Nolopp.

(Chorlied).

II. Theil.9) Gruß an den Wald von Dr. W. Volkmar.
(Chorlied mit Baritonſolo),

10) Zwei Volkslieder
a) Mein Schatzerl is hübſch,

von C. M. v. Weber. cchoride
b) Untreue von Silcher.

11) Spielmannslied v. F. Gumbert. (Baßſolo.)
12) Laß o Wald dein hehres Rauſchen von

Baebler. (Quartett).
13) Zwei Aeuglein braun von Fr. Gumbert.

(Tenorſolo).
14) Nach der Heimath ziehts das Herz von

G. Zanger. (Chorlied).
15) Nun ade! von W. Nolopp. (Chorlied).

Billets im Vorverkauf 40 Pfg. ſind in den
Cigarrenhandlungen von A. Wieſe u. Ernſt
Meyer zu haben.

Entree an der Kaſſe 50 Pf.
S Anfang präcis s Uhr.
T Wegen Behinderung der

betheiligten Künſtler wird
das z Weite Abonnements-
Concert von Donnerſtag, den
1. December auf
Freitag, den 2. Dee.
verlegt. ogge.Stadttheater Halle.

Sonntag, 27. November. Zwei Vorſtellungen.
Nachmittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung b. halben
Preiſen: Der Compagnon. Abends 7 Uhr
Die Stumme von Portici. Maſaniello: Guſt.
Memmler a. G.

Montag, 28. November. Romeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. Romeo:
Fritz Keſter. Julia: Clara Seldburg. Anfang
7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater). Sonntag, 27. Novbr. Der

Nordſtern. Anf. 7 Uhr.
(Altes Theater). Anf. 3 Uhr. Martin Luther.

Abends 7 Uhr: Zum 1. Male wiederholt Faſel
hans.Burgſtraße 16.

Hierzu 1 Beilage, „Oekonom“ Nr. 24, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. AS.
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Um Millionen.
Roman aus zwei Welttheilen von C. Wild.

5. Fortſ.

„Jch möchte, daß meine Millionen in der
Dre bleiben,“ ſchrieb Bothy in ſeiner derben

ffenheit an die Marquiſe. „Evelina hat eine
brillante Erziehung erhalten, ſie iſt hübſch, gut-
müthig und durch und durch Lady. Gefällt ihr
dar ſo ſollen die Beiden ein Paar werden.

ch verkaufe dann meine Beſitzthümer und kehre
mit den Kindern nach Europa zurück, um meine
letzten Tage in der alten Heimath zu verleben.“

Mit tauſend Freuden hatte die Marquiſe
dieſem Vorſchlag beigeſtimmt. Jn ihren Träumen
ſah ſie den Namen der Lennox aus ſeinen
Trümmern wieder erſtehen. Der alte, verfallene
Familienſitz konnte neu erbaut werden. Die
Lennox vermochten wieder eine Rolle in der Lon
doner faſhionablen Geſellſchaft zu ſpielen und
Anne Roſe einen ihrer würdigen Gatten zu finden.

Wenn Evelina auch keinen Titel beſaß, das
eine Wort „Millionärin“ wog ſchwer genug, um
die Marquiſe in der gegenwärtigen Lage der
Verhältniſſe über dieſen Mangel hinwegſehen zu
laſſen, und ſchließlich war das Mädchen doch die
Tochter ihrer Schweſter und hatte demnach
mütterlicherſeits wenigſtens edles Blut in ihren
Adern.

Trotz ihrer Freude theilte die Marquiſe Nichts
von all dieſen Plänen ihrem Sohne mit. Sie
begnügte ſich damit, ihm zu ſagen, daß ſein
Oheim ihn perſönlich kennen zu lernen wünſche,
um ihm nach Möglichkeit behilflich zu ſein, den
alten Namen der Lennox wieder emporzubrin-
gen, und, ſtolz auf dieſe Miſſion ſich ſchon in
kühne Zukunfteträume einwiegend, war Harvey
abgereiſt.

Er hatte ſeinen Weg über Hamburg genommen,
um einen Freund und ehemaligen Jnſtitutskollegen
aufzuſuchen, und in der alten, ehrwürdigen Hanſe-
ſtadt hatte ihn ſein Geſchick ereilt.

Mit dem ganzen Feuer einer erſten Jugend-
neigung hatte er ſich der Leidenſchaft für die
ſchöne Alice Armandy hingegeben, ein Gefühl,
welches er für Liebe hielt und das für ihn zum
Verhängniß werden ſollte.

6. Kapitel. Eine Lauſcherin.
Harvey verlebte in dem Hauſe ſeines Oheims

angenehme, genußreiche Tage.
Evelina war ſo gut und ſanft, daß er ſich

bald zu ihr hingezogen fühlte, und wäre das
ſinnberückende Blick Alice Armandy's nicht ge-
weſen, er würde gewiß auch ſeine Kouſine lieben
gelernt haben.

Aber die Erinnerung an die reizende Kokette
hielt ihn mit tauſend Zauberbanden an dieſen
ſchönen Dämon gefeſſelt, der ſein junges Leben
durch Schmerz und Schmach vergiften ſollte.

Er hatte ſogleich nach ſeiner Ankunft in New-
York an ſeinen Hamburger Freund geſchrieben
und dieſen auch um Nachrichten über Alice Ar-
mandhy gebeten, ohne indeſſen von ſeinen Gefühlen

für die junge Dame zu ſprechen; hatte ihm
doch Alice kein Recht gegeben, öffentlich als ihr
Bewerber aufzutreten, und er ſelbſt wäre auch
zu ſtolz geweſen, um dies zu thun. So lange
er nicht frei vor ihren Vater hintreten konnte,
um die Hand ſeiner Tochter zu verlangen, ſollte
ſeine Liebe für Jedermann ein Geheimniß bleiben.

Edward Bothy hatte ſeinen Neffen bald lieb
gewonnen. Mit heimlicher Freude bemerkte er,
daß auch Evelina großen Gefallen an ihrem
Vetter fand nur Miß John betrachtete den jungen
Mann mit mißgünſtigen Blicken.

Seit zehn Jahren weilte Eſther John in dem
Hauſe des Millionärs. Eward Bothy hatte ſie
lange vor dem Tode ſeiner Frau als Leiterin
des großen Haushaltes engagirt, und ſeit Eve-
lina's Gouvernante entlaſſen worden war, ver-
trat ſie die Stelle einer Geſellſchaftsdame bei
dem jungen Mädchen.

Edward Bothy empfand keinerlei Sympathie
für die ſtille, wortkarge Eſther John, aber ſie
war ihm von ſo großem Nutzen, daß er ſie nicht
entbehren mochte. Jhre geräuſchloſe und doch
raſche Art, ſich ihrer Obliegenheiten zu entledigen,
ihr beſcheidenes, zurückhaltendes Auftreten, ihre

Umſicht und ihre Geſchicklichkeit, den eleganten
Hausſtand zu leiten, machten ſie für ihn unſchätz
bar, um ſo mehr, als Evelina's zarte Geſund-
heit dieſelbe für die Pflichten der fehlenden Haus
frau wenig geeignet erſcheinen ließ.

Eſther John wußte dies wohl, aber was ſie
auch fühlen und denken mochte, ihr Aeußeres
verrieth es nie. Sie war eine jener Perſonen,
welche die Kunſt der Selbſtbeherrſchung vollſtändig
inne haben.

Eines Abends nach dem Diner hatte ſich Eve
ling etwas zeitiger als gewöhnlich zurückgezogen
und die Herren begaben ſich in das an den
Speiſeſaal grenzende Rauchzimmer, um bei einem
Glaſe Wein und einer guten Cigarre noch ein
Stündchen zu verplaudern.

Miß John war Evelina in deren Gemächer
gefolgt, aber wie nie zuvor empfand das junge
Mädchen das Bedürfniß, allein zu ſein mit ihren
Träumen, in welchen ihr Kouſin Harvey eine
große Rolle ſpielte, und ſo hatte ſie mit einigen
freundlichen Worte ihre unliebſame Begleiterin
entlaſſen.

Miß John wünſchte dem Fräulein eine baldige
Beſſerung und kehrte mit ihren leiſen, unhörbaren
Schritten nach dem Speiſeſaal zurück, um nach-
zuſehen, ob dort Alles in Ordnung ſei. Als ſie
geräuſchlos die Thür öffnete, ſchlug Bothy's laute
Stimme an ihr Ohr:

„Ja, volle zwei Millionen haben mir dieſe
Schufte geraubt, gerade jetzt ſind es fünf
Jahre her, aber noch einen guten Theil meines
Vermögens würde ich obendrein hingeben, wenn
ich die Buben züchtigen könnte, wie ſie es ver-
dienen, die mir meinen treuen, alten Diener um-
brachten!“

„Welch ein verwegener Schurkenſtreich!“ warf
Harvey's jugendfriſche Stimme ein.

Miß John blieb lauſchend ſtehen ihre ſonſt
ſo unbeweglichen Züge hatten einen ſeltſamen
Ausdruck von Furcht und Neugier angenommen.

„Ja, es war ein verwegener Schurkenſtreich!“
beſtätigte der Millionär die Worte Harvey's.
„Jch hatte mich vor fünf Jahren in großartige
Unternehmungen eingelaſſen, an denen ich genau
die Hälfte meines Vermögens wagen wollte. So
erhob ich zwei Millionen aus der Bank, wo ich
ſie deponirt hatte, um mit dieſer Summe in
aller Frühe des nächſten Tages in das Jnnere
des Landes zu reiſen. Kein Menſch wußte da-
von, daß über Nacht ſo viel Geld bei mir im
Hauſe ſein würde; dennoch gebrauchte ich die
Vorſicht, meinen alten, erprobten Diener für
dieſe Nacht in meinem Kaſſenzimmer ſchlafen zu
laſſen. Am nächſten Morgen war die Kaſſe ge-
öffnet, das Geld fort und mein armer Diener
lag todt am Boden. Er hatte ſeine Treue mit
ſeinem Leben bezahlen müſſen!“

„Und von den Thätern fand ſich keine Spur
fragte Harvcey entſetzt.

„Nicht die geringſte! Das Seltſamſte dabei
iſt und bleibt, daß mein Kaſſenzimmer an mein
Schlafkabinett ſtieß und ich alſo in nächſter Nähe
ruhig ſchlief, während man mir mein Geld raubte
und meinen Diener ermordete.“

„Und Sie haben kein Geräuſch gehört
„Nichts, gar Nichts!“ Jch ſchlief einen feſten,

geſunden Schlaf bis zum Morgen. Jch bewohnte
damals am äußerſten Ende der Stadt ein großes,
im ländlichen Stil aufgeführtes Gebäude, an
welches ſich ein parkähnlicher Garten ſchloß. Die
rückwärtige, in den Garten führende Hausthür
ſtand weit offen desgleichen auch die übrigen
Thüren, durch welche die Räuber ihren Weg
nach meinem Kaſſenzimmer genommen hatten.
Das war aber auch das einzige Außergewöhn-
liche, was man bemerken konnte. Jch durfte
nicht einmal daran denken, meine Hausgenoſſen
zu beſchuldigen, denn erſtlich waren es alle treue,
langjährige Diener und zweitens wußte Keiner
von ihnen darum, daß ich gerade in jener Nacht
ſo viel Geld im Hauſe hatte. Die Sache iſt
und wird ein ungelöſtes Räthſel bleiben.“

Ueber Miß John's Geſicht flog ein Ausdruck
der Befriedigung; dennoch horchte ſie geſpannt
weiter.

„Seltſam, in der That, ſeltſam!“ hörte ſie
Harvey äußern.

„Ja, aber trotzdem habe ich noch immer die

Hoffnung nicht aufgegeben, die Schurken zu er
wiſchen. Einer der beſten Geheimpoliziſten ſteht
beſtändig in meinen Dienſten, denn ich habe mir
nun einmal vorgenommen, der Sache auf den
Grund zu kommen, und Edward Bothy hat noch
immer Das erreicht, was er erreichen wollte.
Doch jetzt genug davon! Stoßen wir an darauf,
daß Dir die neue Welt bald eine zweite Heimath

werden möge!“ 4Die Gläſer klangen an einander und während
dieſes Geräuſches ſchlich Miß John unhörbar
von ihrem Lauſcherpoſten aus dem Speiſeſaal
hinaus.

Jhr Geſicht war bleich und ihre Augen glühten.
Hatten die letzten Worte Bothy's dieſe Wir-

kung hervorgebracht
Jn lautloſer Haſt eilte ſie nach ihrem Zimmer,

welches ſich in der Nähe von Evelina's Ge-
mächern befand. Sie trat ein und ſchob den
Riegel vor.

Kaum, daß ſie ſich allein und ungeſtört ſah,
als ihre Züge einen Ausdruck von Haß und
Wuth annahmen, welcher die Gemüthsart dieſes
verſchloſſenen Weibes in der furchtbarſten Weiſe
charakteriſirte.

„Jch Thörin!“ flüſterte ſie leidenſchaftlich vor
ſich hin. „Wie konnte ich glauben, daß Bothy
einen ſolchen Verluſt verſchmerzen würde Wie
konnte ich mich ſo in vollkommene Sicherheit
einwiegen Und dieſer Neffe, der da ſo unver-
muthet ins Haus gekommen iſt, ich müßte
mich ſehr täuſchen, wenn Bothy nicht die Abſicht
hat, ſeine Tochter mit ihm zu vermählen. Doch
das darf nie geſchehen, dieſe Verbindung darf
nicht zu Stande kommen. Bothy's Millionen
ſollen und müſſen das Eigenthum meiner Kinder
werden

Sie zog ein Medaillon hervor, das ſie ſtets
bei ſich trug, und öffnete daſſelbe. Zwei Bilder
wurden ſichtbar. Das eine ſtellte das liebliche
Köpfchen eines etwa ſechsjährigen Mädchens dar;
lange Locken umgaben ein hübſches, friſches
Kindergeſicht, aus welchem zwei große Augen
muthwillig in die Welt blickten.

Mit wilder Zärtlichkeit hefteten ſich Eſther
John's Blicke auf das Porträt.

„Ja, ſo ſtehſt Du lebendig vor mir, meine
kleine, ſüße Alice!“ murmelte ſie, das Bild mit
heißen Küſſen bedeckend. „Wie ſchön mußt Du
ſeit jener Zeit geworden ſein!“

Sie wandte ihre Blicke von dem Mädchenkopf
dem andern Bilde zu. Dieſes zeigte die Züge
eines jungen, etwa zweiundzwanzigjährigen
Mannes, deſſen Aehnlichkeit mit dem Mädchen-
geſicht eine unverkennbare war.

Eſther John ſtarrte lange auf dieſes ſchöne
Männerantlitz, das trotz ſeiner Jugend die Spuren
eines wüſten Lebens in ſeinen Zügen ausgeprägt
trug.

„Er gleicht ſeinem Vater ſo ſehr,“ flüſterte ſie,
„ſchön, wild und zügellos! So habe ich ihn ge-
liebt, ſo bin ich durch ihn unglücklich geworden

Sie ſeufzte tief auf, dann ſchloß ſie haſtig das
Medaillon und verbarg es ſorgfältig in ihrem
Kleide.

„Jetzt heißt es nicht träumen, jetzt heißt es
handeln,“ ſprach ſie mit düſterer Entſchloſſenheit,
„handeln mit eiſerner Willenskraft und kühl
bis ans Herz, ehe es zu ſpät iſt!“

7. Kapitel. Mutter und Sohn.
Unweit von Newyork beſaß Edward Bothy

eine große, reizend gelegene Beſitzung. Die
Ueberſiedelung dorthin für die mildere Jahreszeit
war bereits ſeit länger beſchloſſen geweſen und
jetzt wurde deren Ausführung in Ausſicht ge-

nommen. eDringende Geſchäfte hielten den Millionär
zwar in Newyork noch zurück; ſo ſtellte er denn
ſeine Tochter unter Harvey's Schutz, nicht ohne
die leiſe Hoffnung, daß dieſes beſtändige Bei-
ſammenſein die jungen Leute einander raſcher
näher bringen würde, als in der großen Stadt,
die ihre hundertfachen Ablenkungen bietet.

Miß John ſollte natürlich ihre junge Ge-
bieterin begleiten, und mit gewohnter Umſicht
traf ſie die nöthigen Vorbereitungen. Alles war
jetzt zum Aufbruch gerüſtet. Am nächſten Morgen

ſollte Eveling mit ihrem jungen Vetter und

Se



Miß John die Stadt verlaſſen, und Bothy ver-
ſprach, ſeine Geſchäfte ſo raſch als möglich zu
erledigen, um bald nachfolgen zu können.

Evelina hatte ſich zeitig zur Ruhe begeben
und auch Harvey zog ſich bald zurück, da er
wußte, daß ſein Onkel noch dringend zu arbeiten
atte.
Früher denn ſonſt war jedes Leben in dem

großen Hauſe verſtummt; die Lichter wurden in
den Gängen verlöſcht und bald herrſchte tiefe
Stille in den weiten Räumen.

Miß John befand ſich in ihrem Zimmer;
eine nervöſe Unruhe prägte ſich in jeder ihrer
Bewegungen aus. Dieſe Frau, die es ſo meiſter
haft verſtand, ſich vor Fremden zu beherrſchen,
war eine ganz Andere, ſobald ſie ſich allein und
ungeſtört ſah.

Jhre ſonſt ſo kalten und unbeweglichen Züge
nahmen ein bewegtes Mienenſpiel an; die meiſt
zu Boden geſenkten Blicke glichen flammenden
Blitzen. Jeder, der in einem ſolchen Moment
Eſther John geſehen haben würde, hätte er-
kennen müſſen, daß dieſe Frau einen wilden,
leidenſchaftlichen Geiſt beſaß, der ohne Rückſicht,
ohne Zagen das einmal vorgeſteckte Ziel ver
folgte.Hiit fieberhafter Spannung hingen Eſther's

Blicke an der eleganten Wanduhr; endlich ſchlug
es Mitternacht.

Mit einer haſtigen Bewegung griff ſie nach
dem bereit liegenden, dunklen Mantel, der ihre
ganze Geſtalt einhüllte; dann zündete ſie eine
kleine Blendlaterne an, und die Kapuze ihres
Mantels tief ins Geſicht ziehend, verließ ſie leiſen
Schrittes das Gemach.

Mit vorſichtiger Scheu mehrere Gänge durch-
ſchreitend, gelangte ſie an eine kleine nur wenig
benutzte Treppe, welche direkt in die unteren
Räumlichkeiten führte. Haſtigen Schrittes eilte
ſie die Stufen hinab, worauf ſie in einen langen,
ſchmalen Gang einbog, von welchem aus man
durch eine kleine Thür direkt ins Freie gelangte.

Miß John zog einen Schlüſſel hervor und
öffnete die Pforte ein feiner, kalter Sprühregen
ſchlug ihr entgegen. Einen Moment lang blieb
ſie zuſammenſchaudernd ſtehen, dann aber trat
ſie auf die menſchenleere Straße, die kleine Thür
ſorgfältig hinter ſich abſchließend.

Die Laterne unter ihren Mantel verbergend,
blieb ſie wartend ſtehen. Da von dem gegen-
überliegenden Hauſe löſte ſich ein Schatten ab,
welcher ihr langſam näher kam.

Eſther John blickte vorſichtig um ſich. Alles
war ſtill, Nichts regte ſich. Der Schatten war
eben bis in die Mitte der Straße gekommen.
Miß John ging ihm einige Schritte entgegen.

„Francis? rief ſie mit leiſer Stimme.
„Jch bin es!“ tönte die Antwort zurück.
„Gehe voran, ich folge Dir!“
Der mit Francis Angeredete nickte, um hier

auf ziemlich raſch vor Eſther her die Straße
entlangzuſchreiten in gleichmäßiger Entfernung
folgte ſie ihm. So paſſirten Beide mehrere
Straßen endlich blieb der Mann vor einem an
ſehnlichen Hauſe ſtehen und wartete, bis Eſther
herangekommen war; dann ſchloß er die Thür
auf und ließ ſeine Begleiterin eintreten. Er
faßte ſie bei der Hand und führte ſie einige
Schritte vorwärts nur der matte Schein von
Eſther's Blendlaterne erhellte ihren Weg.

Sie ſtiegen die Treppe empor und traten in
ein beſcheiden möblirtes Zimmer ein, wo auf
einem Tiſch eine brennende Lampe ſtand.

Eſther John ſtellte ihre Laterne bei Seite
und warf die verhüllende Kapuze zurück.

„Endlich ſehe ich Dich wieder, mein Sohn!“
ſtieß ſie mit leidenſchaftlicher Bewegung aus.

Auch der Mann hatte Hut und Mantel ab-
gelegt; ſein bleiches, verſtörtes G ſicht zeigte die
Züge des Bildes, welches Eſther in ihrem Medaillon
verwahrt trug. Sie ſtürzte auf ihn zu und preßte
ihn zärtlich in ihre Arme.

„Francis, mein Sohn!“ wiederholte ſie, ſein
Geſicht mit Küſſen bedeckend.

Der junge Mann blieb unempfindlich gegen
dieſe Liebkoſungen, die er ſich gefallen ließ, ohne
ſie zu erwiedern.

„Du biſt ſo blaß, Francis,“ fragte Eſther
beſorgt, „und Deine Hände, wie kalt ſie ſind!
Was iſt Dir, mein Sohn

„Vor einer Stunde iſt er geſtorben!“ klang
es jetzt von ſeinen Lippen.

Die Frau taumelte zurück. Leichenbläſſe be-

deckte ihr Geſicht und ihren Körper durchflog ein
heftiges Zittern.

„Wie iſt es geſchehen ſtieß ſie tonlos her-
vor.

„Wir hatten hier eine Spielgeſellſchaft,“
lautete die kalte Antwort, „es kam zu einem
Streit, ein heißblütiger Mexikaner zog ſein
Meſſer und ſtürzte auf ihn los, es war ein
guter Stoß, in fünf Minuten war Alles
vorbei!“

Eſther bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen
und verharrte ſekundenlang regungslos in dieſer
Stellung. Endlich erhob ſie wieder ihr Haupt
und ſtarrte mit brennendem Blick dem Sohn ins
Geſicht.

„Wo iſt er fragte ſie mit heiſerer Stimme.
„Hier im Nebenzimmer!“
Sie zuckte zuſammen.
„Jch will ihn ſehen!“ ſprach ſie nach einer

Pauſe.
„So kommel!“
Der junge Mann nahm die Lampe vom

Tiſche und öffnete die Thür zu einem anſtoßen-
den Raum. Eſther folgte ihm mit mühſam er-
zwungener Faſſung.

Jm Gegenſatz zu dem erſten Gemach war
dieſer Nebenraum mit einem gewiſſen Luxus aus
geſtattet. Schwere, ſeidene Vorhänge verdeckten
die Fenſter über dem Boden lag ein weicher
Teppich ausgebreitet, an den Wänden ſtanden
Sammtdivans umher und in der Mitte des Zimmers
befand ſich ein eleganter Spieltiſch.
g Eſther blickte mit wildem Ausdruck um ſich

er.
Die auf dem Spieltiſche verſtreuten Karten

und einige umgeworfene Stühle deuteten darauf
hin, daß hier eine erregte Scene ſtattgefunden
haben mußte.

Jn einer Ecke des Gemaches lag auf einem
Divan ein mit einem weißen Tuche verhüllter
Gegenſtand.

Entſetzt blieben Eſther's Blicke auf der regungs
loſen Maſſe haften.

Scheu, bebend und doch wieder wie von einer
unwiderſtehlichen Gewalt hingezogen, näherte ſie
ſich derſelben.

e neis trat vor und ſchlug das verhüllende Tuch
zurück.

Ein blaſſes Todtenantlitz kam zum Vorſchein.
Eſther ſtieß einen wilden Schrei aus und ſank
auf die Knie.

„So mußte er enden!“ murmelte ſie.
Eine bange Pauſe entſtand. Die Lampe in

der Hand des jungen Mannes zitterte merklich,
wie er ſo daſtand, ſeine Blicke abwechſelnd auf
den todten Vater und die verzweifelte Mutter
richtend.
u t er die Beiden Hatte er ſie jemals ge
iebt?

An den todten Mann da hatte ihn noch immer
eine gewiſſe Anhänglichkeit gefeſſelt; der Mutter
war er, trotz ihrer leidenſchaftlichen Liebe zu ihm,
ſtets fremd geblieben.

So jung er war, hatte er doch ſchon das
Leben vollinhaltlich durchkoſtet; er hatte in Wohl
leben geſchwelgt, um bald darauf die ärgſte
Noth zu leiden er war in eleganten Equipagen
gefahren, um einige Wochen ſpäter kaum zu wiſſen,
u er ſein Haupt zum Schlummer niederlegen
ollte.

Von früheſter Kindheit an, hatte er das unſtäte
Leben eines Abenteurers geführt, aber in allen
Lagen des Daſeins war der todte Mann dort
ſein Gefährte geweſen. Es waren keine edlen
guten Gefühle, welche ein ſo feſtes Band um ihre
beiden Seelen geſchlungen es war die Gleichheit
der Geſinnungen, der unbezähmbare Hang nach
einem wilden, abenteuerlichen Leben, was ein
unlösliches Band zwiſchen Vater und Sohn ge
knüpft hatte.

Endlich erhob ſich Eſther aus ihrer knieenden
Stellung mit übermenſchlicher Anſtrengung ihre
Scheu überwindend, näherte ſie ſich dem Lebloſen.
Lange, lange ſah ſie ihm in die kalten, ſtarren
Züge ihre Lippen bewegten ſich leiſe und für
einen flüchtigen Moment näherte ſich ihr Geſicht
dem unbeweglichen Todtenantlitz. Dann richtete
ſie ſich empor und mit feſter Hand das Tuch
über die Leiche deckend, ſprach ſie in ruhig feſtem
Tone

„Komme,
ſagen

Wortlos folgte der junge Mann ihr in das

Francis, ich habe Dir viel zu

erſte Gemach zurück, wo Eſther John ſich auf
einen Stuhl niederließ, während ſie ihrem Sohn
bedeutete, gleichfalls Platz zu nehmen.

„Höre mich ruhig an, Francis,“ begann ſie
mit bewegungsloſer Stimme. „Jch will mich
nicht vertheidigen. Du ſelbſt ſollſt entſcheiden,
ob ich Unrecht gerhan, als ich meine Exiſtenz
von derjenigen Deines Vaters trennte.“

„Jch höre!“ verſetzte der junge Mann, ſeiner
Mutter feſt ins Auge ſehend.

Wie von ſchmerzlichen Erinnerungen überwältigt,
preßte Eſther John beide Hände krampfhaft in
einander; noch einen Blick warf ſie nach der
Thür, hinter welcher Francis' Vater den ewigen
Schlummer ſchlief; dann, ihre Stimme dämpfend
als wolle ſie nicht die Ruhe des Todten ſtören
hob ſie an:

„Jch war reicher Leute Kind und wuchs
unter den glänzendſten Verhältniſſen auf. Von
jeher war ich ein entſchloſſener Charakter geweſen,

der vor keiner Gefahr zurückbebte und uner-
ſchütterlich an dem einmal gefaßten Entſchluß
feſthielt. Jch beſaß nur noch einen um einige
Jahre jüngeren Bruder, der gleich mir, in Luxus
und Wohlleben erzogen, an ein ſorgenloſes Daſein
gewöhnt war. Als ich kaum zwanzig Jahre
zählte, ſtarben meine Eltern raſch hinter einander;
ich und mein Bruder waren nun im Beſitz eines
beträchtlichen Vermögens, und wir genoſſen
unſeren Reichthum in der übermüthigſten Weiſe.
Wir veräußerten unſere Beſitzung und zogen nach
San Francisko. Dort lernte ich Deinen Vater
kennen

Eſther hielt inne, ein ſchmerzliches Stöhnen
entrang ſich ihrer Bruſt.

„Weiter!“ drängte der athemlos aufhorchende
Francis.

Seine Mutter nickte und begann von Neuem:
„Mein Bruder hatte bald Freunde gefunden

und unter dieſen waren es beſonders zwei junge
Männer, die ſeine ſteten Gefährten wurden. Der
eine hieß Francis Ben, Dein Vater, der andere
nannte ſich James Reith. Beide bewarben ſich
eifrig um mich, denn ich war eine blendende
Schönheit, der es an Bewunderern nicht fehlte.
Jch aber gab vor allen Francis Ben den Vorzug.
d ward ſeine Frau und von da ab begann mein
Elend!“

Eſther warf einen ſcheuen Blick nach der
Thür, als fürchtete ſie, der Todte könne ihre
der hören; dann fuhr ſie mit bebender Stimme
ort

„James Reith konnte es nicht ertragen, mich
als das Weib eines Anderen zu ſehen. Er ver
ließ San Francisko, um, wie er ſagte, ſich nach
Europa zu begeben. Jch kümmerte mich wenig
um ſeine Verzweiflung; in einem wahren Glücks-
taumel lebte ich fort, von Tag zu Tag, ohne
weiter der Zukunft zu gedenken. Jch habe Deinen
Vater unendlich geliebt, Francis!“

Ein tiefer Seufzer ließ ſie ſekundenlang inne
halten, ehe ſie von Neuem anhob:

„Einige Jahre vergingen ſo; zwei Kinder
hatte mir der Himmel beſchieden, Dich und ein
holdes, kleines Mädchen, welches ich Alice nannte.
Jch liebte Euch Beide mit Leidenſchaft und das
ließ mich daran denken, für Euch wenigſtens
Einiges aus den Trümmern unſeres bereits ſtark
zuſammengeſchmolzenen Vermögens zu retten.
Allein dein Vater dachte anders er ſpottete
meiner Bitten und Vorſtellungen und ſetzte ſein
verſchwenderiſches Leben fort, bis endlich die
bitterſte Noth uns entgegenſtarrte. Du zählteſt
zu dieſer Zeit ſechs, Alice vier Jahre. Mein
Bruder war der treue Gefährte meines Gatten
geweſen. Auch ſein Vermögen war dahin und
er mußte nun daran denken ſich auf irgend eine
Weiſe ſeinen Lebensunterhalt zu verſchaffen. Er
war mit James Reith in Verbindung geblieben
und dieſer, von unſerm Unglück vernehmend,
ſchrieb ihm, er möge mitſammt mir und den
Kindern nach Paris kommen er wolle für uns alle
ſorgen.“

Eſther machte wieder eine Pauſe; in ihren
Zügen prägte ſich ein tiefer Schmerz aus. Mit
finſter zuſammengezognen Brauen ſprach ſie weiter

„Dieſer Mann hatte mich geliebt, wahrhaft
geliebt, und war von mir ſchnöde abgewieſen
worden. Jch ſah ein, wie gut er es jetzt noch
mit mir miinte, allein ich konnte mich nicht dazu
entſchließen, meinen Gatten zu verlaſſen trotzdem
er er ſelbſt mir zuredete, das vortheilhafte
Anerbieten nicht zurückzuweiſen und immerhin
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von ihm zu gehen. Nur Dich ſollte ich ihm
laſſen Du warſt ſtets ſein Liebling geweſen,
Francis. Was ich damals gelitten Gott
allein weiß es. Seit jener Zeit iſt mein Herz
hart und kalt geworden; ich kenne kein Mitleid,
kein Erbarmen mehr, nur noch meinen eigenen
Vortheil. Jch habe eine ſchwere Schuld auf
mein Gewiſſen geladen, aber ich kenne keine
Reue. Alles, was gut und edel in mir war,
iſt erſtorben, getödtet für immer. Zwiſchen
mir und Deinem Vater kam es zu eine heftigen
Scene. Er wagte es, Hand an mich zu legen

ein Fauſtſchlag ſtreckte mich beſinnungslos zu
Boden. Eine lange, ſchwere Krankheit befiel
mich und hielt mich an das Krankenlager ge-
feſſelt. Als ich mich endlich von demſelben erhob,
war ich nur mehr ein Schatten meiner ſelbſt!

Mein Bruder drängte zur Abreiſe. Dein
Vater hatte mich verlaſſen und Dich, ſeinen Lieb-
ſing, mit ſich genommen. Wohin er ſich ge-
wendet hatte, wußte kein Menſch. Jch war frei.
Nichts hielt mich mehr davon ab, meinem Bruder
nach Paris zu folgen. Jch ſagte mir das ſelbſt,
und doch ich ging nicht! Wie mit tauſend
Banden und Feſſeln hielt es mich in der Heimath
zurück. Allein ich ließ mich dazu überreden,
meine kleine Alice dem Bruder mitzugeben. War
es doch ſein Kind, das Kind des Mannes, der
mich ſo ſchmählich verlaſſen hatte, und ich wollte
durch Nichts an ihn erinnert werden. So reiſte
mein Bruder mit Alice ab und ich blieb allein
zurück. Jahre hindurch führte ich eine abenteuer-
liche Exiſtenz, ohne von Dir und Deinem Vater
Etwas zu vernehmen. Mein Bruder ſchrieb mir,
James Reith habe Alice in einem Penſionat
untergebracht und mir ſtehe es noch immer frei,
nach Paris zu kommen. Doch ſo ſehr ich
mich jetzt wieder nach meinem Kinde ſehnte, ich
ging nicht. Der Mann, den ich einſt verſchmäht
hatte, ſollte mich nicht in meiner Schmach und
Erniedrigung ſehen. Ein beſtändiges Wander-
leben führend, kam ich nach Newyork. Durch
einen Zufall erhielt ich hier in dem Hauſe des
Millionärs Bothy die Stelle einer Hausverwal-
terin, welche ich unter meinem Mädchennamen,
Miß John, antrat. Neid und Haß erfüllten
meine Seele, als ich ſah, wie glücklich dieſe Leute
lebten. Die Gatten liebten ſich zärtlich, ein
holdes Kind verſchönte ihnen das Daſein und ein
unermeßliches Vermögen enthob ſie allen irdiſchen
Sorgen. Wie elend, wie verlaſſen war ich da-
gegen! Jch kannte keine Liebe, ich war allein,
die Seele einzig von Haß und Mißgunſt erfüllt.
Aber Alles verbarg ich in mir. Frau Bothy
ſtarb ich blieb im Hauſe und wußte mich immer
unentbehrlicher zu machen. So mochten fünf
Jahre verfloſſen ſein, als plötzlich eines Tages
mein Bruder mit James Reith in Newyork er-
ſchien. Sie hatten ein wahres Abenteurerleben
geführt und kamen nun, von allen Mitteln ent-
blößt, in der Rieſenſtadt an. Jch ſorgte für
Beide, ſo gut ich es konnte, und

Eſther John hielt überlegend inne. Sollte
ſie ihrem Sohne erzählen, daß ſie ſich an dem
Millionendiebſtahl betheiligt hatte, daß ohne ihre
Hilfe derſelbe gar nicht möglich geweſen wäre
Sie war Diejenige geweſen, die aus einigen
flüchtig hingeworfenen Worten Bothy's errathen
hatte, daß für die wenigen Stunden einer Nacht
die zwei Millionen im Hauſe ſein würden; ſie
war es, die Edward Bothy einen Schlaftrunk
unter ſeinen Wein gemiſcht und auch der Diener-
ſchaft ein betäubendes Mittel unter das Getränk
gegeben hatte; ſie hatte den Räubern die Thür
geöffnet und ihnen ſo alle Wege geebnet. Klar
und deutlich, wie wenn ſich dies Alles erſt vor
einigen Stunden zugetragen hätte, ſtieg die ganze
verbrecheriſche That vor ihren Augen auf. Die
Ermordung des Dieners, der von dem Schlaf-
trunk zu wenig zu ſich genommen hatte, und
erwachend, ſich den Eindringlingen zur Wehr
geſetzt hatte; das Entſetzen der Hausbewohner
am anderen Tage; ſie ſah Alles wie ein Nebel-
bild an ihrem Geiſte vorüberziehen. Allein wozu
ſollte ſie es ihrem Sohne ſagen? Wozu ſollte
ſie ihm den Verrath ihres Bruders mittheilen,
der, ſich mit dem Raube flüchtend, ſeither für
ſie verſchollen geblieben war

Stumm und regungslos hatte Francis ſeineMutter angehört; ſelbſt die lange Pauſe, welche

ſie nun eintreten ließ, riß ihn nicht aus ſeinem
dumpfen Brüten auf. Erſt als ſie wieder zu
ſprechen begann, kehrte Leben in ihn zurück.

„Jch that mein Möglichſtes“, nahm Eſther ihre
unterbrochene Erzählung wieder auf, „allein die
Beiden litt es nicht lange in Amerika. Sie
kehrten wieder nach Europa zurück und ſeit jener
Zeit habe ich weder von ihnen, noch von Alice
Etwas vernommen. Ein Jahr ſpäter kameſt Du
mit Deinem Vater hierher. Francis Ben wollte
eine Verſöhnung mit mir anbahnen, ich aber
wies eine ſolche ſchroff zurück. Jch konnte viel-
leicht vergeben, vergeſſen nimmermehr. Jch traf
Dich von Zeit zu Zeit, mein Sohn, das waren
die einzigen Lichtblicke in meinem traurigen Leben.
Die Tochter iſt ſo gut, wie für mich verloren,
ſo will ich mir wenigſtens den Sohn erhalten.
Jch habe einen Plan betreffs Deiner, Francis,

wenn dieſer gelingt, dann wirſt Du ein
reicher, angeſehener Mann ſein und dieſes elende
Abenteurerleben hat ein Ende.“

Seine Augen ſahen ſie durchdringend an.
„Was haſt Du mit mir vor?“ fragte er.
„Rücke näher zu mir heran, ich will Dir Alles

mittheilen
Er gehorchte und lange Zeit redete Eſther im

Flüſtertone zu ihm. Er unterbrach ſie mit keinem
Wort; nur ab und zu nickte er haſtig Zuſtim-
mung. Es war bereits ſehr ſpät, als Eſther
endlich ihren Sohn verließ, um auf dem vorher
gekommenen Wege nach dem Hauſe zurückzukehren,
das dem Manne gehörte, dem ſie Treue heuchelte,
deſſen Brot ſie brach und den ſie doch nicht
allein um die Hälfte ſeiner Millionen gebracht
hatte, ſondern dem jetzt ſein köſtliches Kleinod,
ſein Kind zu rauben, der einzige Gedanke war,
der unheilvoll in ihrer nachtſchwarzen Seele
lebte

(Fortſetzung folgt.)

An zeig en.
Zur gef. Beachtung.

Alle Schriftſätze, prozeſſualiſchen, ſowie
privaten Jnhalts und alle im Srundbuchverkehr
vorkommenden Urkunden insbeſondere: Kauf-
und Altentheilsverträge, Schuld- und Pfand-
Urkunden, Kautionsbeſtellungen, Quittungen,
u. ſ w., auch Pacht- und Miethverträge, werden
von mir correet bei billiger Koſtenberechnung
angefertigt.

Albert Krumpe, Pr. -Secretär,
fr. RechtsanwaltsBureauvorſteher,

Speciai- Arzt Berlin,Kronen-StrasseDr. Meyer, 36, 2 Tr.
heilt Syphiälis u. Mannesschwäche,
W'eissfluss u. Hautkrankh. nlangjähr. bewährt. Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen;
veraltete u verzweif. Fälle ebenk.
in sehr Kurzer Zeit. Nur V.12-2, 6-7; Sonntags 12--2.
Aus wärt. mät gleich. Erfolge
bräeſfi. u. verschwieg.
Hypotheken- Gelder
zu jeder Höhe von A o ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried M. Kunth, Merſeburg.

Hummiſchuhe
für Herren, Damen und Kinder mit und
ohne Futter in nur beſter Qualität,

Gummithran
empfiehlt Gust. Lots Nachf.

uckons-begenstänc

anzumelden.
MERSEBUVRG6, den 19. Nov. 1887.

Cari ind ſtessch.Auctions-Commissar u. Gerichts-Taxator.

G. Hchönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt

Cacao u. Cacaopulver, Cho-
colade u. Chocoladenpulver
von van Houten S Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel
ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.
Feine u. feinſte Fondants, Prali-
nes u. Desserts in größter Aus-
wahl, feines Gebäck zu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzäglichſter

Qualität, täglich friſch.

Der größte Feind
aller Magenbeſchwerden iſt der von Fritz
Pitsoh in Quedlinburg a. H. erfundene und

Abonnementseinladung auf

die meiſt verbreitete deutſche Wochenſchriſt:

Da Erho
(Stimmen aus allen Parteien.)

Wochenſchrift für Bolitik, Sikteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.

Das Echo bringt allwöchentlich in unterhaltender Form

Berichte über alle politiſchen, wirtſchaftlichen wiſſenſchaft
lichen und geſellſchaftlichen Vorgänge, welche ſich in Deutſch-
land und im Auslande abſpielen.
Das Echo iſt kein Parteiblatt, ſondern es läßt die
intereſſanteſten Stimmen aller Parteien zu Worte kommen.
Das Ecrho widmet außerdem dem Leben der hohen

Kreiſe eingehende Aufmerkfamkeit.
Das Echo bringt in jeder Nummer ein bis zwei ab-

eſchlofſene Novelletten, Erzählungen u. ſ. w. aus der Feder be
währter, zeitgenöſſiſcher Schriftſteller.
Das Echo bringt informierende Notizen, Kritiken und

Leſeproben aus den bedeutendſten Erſcheinungen des inter
nationalen Büchermarkts.

Das Echo betrachtet es insbeſondere als
ſeine Aufgabe, dem Leben und Treiben der
Deutſchen im Auslande die liebevollſte Auf
merkſamkeit zuzuwenden.
Das Echo will ſich in jedem guten deutſchen Hauſe ein

bürgern, deshalb iſt auch ſein Abonnementspreis ein niedriger:
Vierteljährlich 3 Mark durch Poſt oder Buchhandel in
Oſterreich Ungarn bei gleichem Bezug 2 Gulden einſchl.
Stempel. Anzeigen im Echo 40 Pf. die Zeile.

Probennmmern verſendet umſonſt und frei

J. H. [chorer,
Verlag des Echo, Berlin S. W.

Das Möbelmagazin von
G. Maäämeles W W.

Neumarkt Nr. 73
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Möbel Tjeder Art, zu ſoliden Preiſen.
Sophas u. Matratzen ſtets auf Lager.

m -m—-d 2Das ſeit vielen Jahren rühm-
lichſt bekannte echte
Ringelhardt-Glöcknersche
Wund- u. Heilpflaster)

(bestes Hagenpflaster)mit W den Schachteln iſt amt-
Schutzmarke lich geprüft und empfohlen.

Zu beziehen à Schachtel 25 u. 50 Pfg.
(mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Altteſte liegen daſelbſt aus.

B. Bitte genau auf obige Schuzmarke
zu achten.



Dr. med. Meyer.
BRerliän, Leipzigerstr. 91.

eilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
chwächezuſtände. Auch brieſlich.

Bfannenkuchen
beſter Qualität, täglich friſch empfiehlt

Schön r
Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1372

im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Milſionen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,100000, 50000, 30000, 25000, 20000,
10000, 3000, 2000, 1600 Mk ete.

Gewinne die „„baar“ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden

und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
S Jedes Loos gewinnt!Monats-Einls ge auf
Dein ganzes Loos 3 Hark.
Agentur: G. WESTEROTIMI,

Cöln a. Rhbein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

beneral-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder

und verwandter Gewerke hier
Montag, den 28. November,

Abends s Uhr
im Reſtaurant zur guten Quelle.

Tages ordnung:
1) Wahl dreier Vorſtandsmitglieder.
2) Wahl des Kaſſenführers.
3) Wahl dreier Commiſſions Mitglieder zur Prüfung

der Jahres Rechnung.
Anträge von Mitgliedern, welche zur Verhandlung

kommen ſollen, ſind bis Sonnabend abends 6 Uhr
beim Vorſitzenden, Schmaleſtr. Nr. 23 1 ſchriftlich
einzureichen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder,
ſowie der Herren Arbeitgeber erſucht

der Vorſtand
P. Wunderlich, Vorſitzender.

Ortskraukenkasse d. Zimmerer

erseburg.General-Versammlung
Sonnabend d. 3 December er., Abends
S Uhr in Reinknechts Reſtauration

Die Steuern der Mitglieder werden von 7
Uhr an entgegen genommen.

Tages Ordnung:
1) Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl der Ausſchuß Mitglieder zur Prüfung

der Jahres Rechnung.
3) Verſchiedenes.

Etwaige Anträge von Mitgliedern der General
Verſammlung ſind rechtzeitig ſchriftlich bei dem
Vorſtande anzubringen.

Die Herren Arbeitgeber, ſowie die Kaſſen Mit-
glieder werden zu dieſer GeneralVerſammlung hier-
durch eingeladen.

Merſeburg, den 19. November 1887.
Der VorstandPreugs. Beamten-Zweigverein.

Montag, den 28. d. M., Abends S Uhr,
Verſammlungder Vereinsmitglieder und ihrer Angehörigen in der

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Vortrag des Herrn Verwalt.GerichtsDirectors

Dr. von Strauß und Torney über eine
Hochgebirgetour nach dem Großvenediger in Tirol.

Merſeburg, den 22. November 1887.

S Rohlabak-Yerſandt
Gr I Sonnteag, Feipzig, Königſtrafe N 16,

früher Rossstrasse 3,großes Lager aller Sorten in- und ausländiſcher Blättertabake
zur Cigarrenfabrikation.

T Auf Wunsch PreislIiäste.
l

e

W. onert Königß Ilofphotograph,

Sehloss gasse n m
die Miße gegen Räſe und Rälle

en

Er zu ſchützen, empfiehlt Unterzeichneter einem geehrten
Er Publikum etwas ganz vorzügliches inS Knopfſtiefeln für Kinder
bis größte Mädchen-Nr., billigſt Jul. Mehne.

M B. Das feinſte in Herrenſtiefeletten nebſt den beliebten

Halbſchuhen kl. Ritterſtr. 1.X Filz- u. Cordpantoffeln u. Filzſchuhe größte Auswahl
0

Kochs' Fleisch-Pepbton.
durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich nahrhafter

Fleisch-Extract.
Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und Kräftigung von

Kranken Genesenden, Blutarmen und Allen, die an gestörter Verdanung leiden. Bei
seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen,
Jäger etc.
Goldene Medaille New-Orleans 1886. Ehren-Diplom Antwerpener Weltausstellung [885.

Vorräthig in Apotheken, Drognen- und Kolonialwaaren-Handlungen.

Ein neuer,

Verſchleimung, Keuch- u. Stickhuſten der Kinder, ſowie bei Hals-, Bruſt
u. Lungenleiden verſäume man nicht, die Vorzüglichkeit des von vielen Aerzten warm5 und weithin als unübertroffen bekannten Haus und Genußmittels:

v Huſten, Heiſerkeit, Katarrh,

„Engel's Blüthen-Honig-Vruſt-Saft“
der Firma Joh. A. Engel in Mainz, zu erproben. Die Beſtandtheile, Gewichte verhältniſſe und

Esereitungsweiſe dieſes lt. Kaiſerl. Verordn. vom 4. Jan. 1875 und 3. Jan. 1883 dem freien
überlaſſenen, reellen diätetiſchen Products ſind in der bei jeder Flaſche befindlichen Be

chreibung angegeben.

Zu haben unter Garantie der Aechtheit in Fl. à 3, 13, und 1 Mark in Merſeburg
bei Heinr. Schultze jun., Entenplan Mücheln Carl Handrock.

J Adolph Frank, Weinhancſung, Merseburg,

hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

die erſte deutſche Annoncen
C Expedition von

Manuasenstein Vogler,
Vertreter in Merſeburg

Herr Carl Brendel.

Schär.Zu der am Sonntag, 27. u. Montag, 28. d.
M. ſtattfindenden Kirmeß ladet ergebenſt ein

*-o-- -2-2-u»J“w-

Husten, Heiserkeit etwas annoncgiren will,
erſpart alle Mühe, Porto undHals-, Brust- u. Lungenleiden Speſen, wenn er damit beauftragt

Keuchhusten

Echt rheinischer S
rauben-Brust-fonig
S husten Frei

ein Kraftauszug aus edelsten Weintraubven,
bestbewähries, nie versagendes köstlich-stes Haus- u. Genussmitte von grösstem

Nährwerthe u. leichter Verdauſiechkeit.
Prosp. m. Gebr. Anto. u. viel Attest. b. J. F.

A. 0O, 60. 1. 1,50 u. 3.Detailpreis
Allein echt unter Garantie in: r

MAlNZT.

Kleeberg.

r un

Entenplan 4;

Der Vorſtand.

Das 2. Abonnements- Concert findet A. Kirchhof.am Donnerſtag, den I. December ſtatt. Für warme und kalte Speiſen u. Getränke iſt

Pogge. beſtens geſorgt. D. D.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von T eidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 278.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 278.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







